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ABSTRACT: The use of short words in all layers of specific, socio-political lexicon and in the press 

language becomes a characteristic of German. Short words have been experiencing a real “boom” in the German 

language for more than 60 years and are often replacing their full forms. The resulting abbreviations exist 

independently after they are fully lexicalized. In this article, reduced lexis is considered as one of the means of 

various specialist texts. The special features of the short words are described in connection with the development 

trends of the German language. For linguists, it is necessary to analyze a text and assess its various peculiarities, 

whether it is abbreviations, verbal abstracts, or occasionalisms. Each such linguistic phenomenon conceals certain 

factors for the overall text structure, developing textual-grammatical, textual-semantic, and textual-stylistic 

functions. All this offers linguists a broad field of research, the individual parts of which form the entire language 

system. 
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Einleitung 

Zusammensetzung, Ableitung oder Zusammenbildung sind Wortbildungsarten, die durch 

Erweiterung entstehen. Dagegen wirkt die Kürzung, bei der aus langen Wörtern eine kürzere 

Auffassung gebildet wird. Man nennt solche Wörter Kurzwörter oder Abkürzungswörter. Sie setzen 

sich zurzeit häufig durch, denn es kommt in den letzten Jahren sehr oft zur Sprachökonomie. Manche 

Kürzungen sind allgemein bekannt, andere sind geläufig nur auf einem bestimmten Fachgebiet und 

bereiten dem stabilen Leser Verständnisschwierigkeiten. Die Kürzungen haben meistens die gleiche 

Bedeutung wie das Ausgangswort. Die Forscher W. Fleischer, G. Langner, M. Schreder, S. Grebovic, 

D. Kobler-Trill betonen die Vermehrung der zusammenreduzierten Wörter im modernen deutschen 

Wortschatz und nennen die Tendenz zur Sprachökonomie eine auffallende Tendenz der inneren 

Entwicklung verschiedener Sprachen. (Sommerfeldt, 1981, S. 70) Die früher an dem Umfang der 

Literatursprache als ein Verfahren existierend, wird die Abbreviation heutzutage zur aktivsten Methode 

der modernen Wortbildung, die Bildung der Kurzwörter und der Abkürzungen ist jetzt ein ganz 

ursprünglicher Prozess und die entstehenden Verkürzungen existieren unabhängig, nachdem sie völlig 

lexikalisiert sind. 

 

1 Die Abkürzungen in der modernen deutschen Sprache 
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Die Linguistik hat sich in jeder Entwicklungsstufe ständig dem Forschungsgegenstand der 

Sprachveränderungen zugewandt, einem Problem, das früher mehr, oder später weniger Bedeutung für 

die Sprachwissenschaftler hatte, aber immer ein Interesse für sie darstellte. 

Zurzeit erlebt die Menschheit die «Informationsflut», die Mitteilung wird zu einem der 

Hauptfaktoren im Leben der Menschen. Das Niveau der „Informationsbeschaffung“ ist auf passendste 

Weise mit dem Erfolg des Menschen auf dem modernen Markt, seinen Perspektiven und seiner weiteren 

Entwicklung verbunden. Es ist schwer, sich die moderne Welt ohne die gegebene Fülle an 

Informationsverbreitern, -sendern und -speichern vorzustellen. Einer der meistentwickelten Zweige 

moderner Informationsindustrie sind zurzeit Massenmedien, Internet, Fernsehen und Presse alle 

bemühen sich, so viel Angaben wie möglich in sich zu zusammenbinden. Das führt dazu, dass immer 
wieder neue Formen der Speicherung und Übertragung von Berichten entstehen. Trotz dieser Tendenz 

ist neuen Untersuchungen nach der meist verbreiteten und sichersten Quelle der Information immer 

noch in schriftliche Rede. Hier beobachtet man dieselben Prozesse, die mit den Bemühungen der 

Menschen verbunden sind, möglicherweise mehr Auskünften auf weniger Raum zusammenfassen. 

Dabei sind nicht nur außersprachliche, sondern auch innersprachliche Tendenzen der 

Sprachveränderung wichtig. Einerseits gibt die Sprache alle sozialen und gesellschaftlichen 

Erscheinungen wieder, andererseits funktioniert das Gesetz der Sprachökonomie. Es wirkt auf allen 

Ebenen der Sprache, unter anderem auch in der Wortbildung. Das heißt, dass im Wortschatz neue 

Einheiten entstehen, die auch ihre eigenen Entwicklungs- und Gebrauchsgesetze haben. 

Relativ lange wurden die Kurzwörter nicht als neue Wörter aufgefasst, also es wurde bestritten, 

dass ihre Entwicklung durchaus zur Wortbildung gehört. Solche Auffassungen sind heute weitgehend 

wiederhergestellt, Kurzwortbildung wird in allen Wortbildungslehren als ein eigenständiger 

Wortbildungstyp behandelt. Seit mehr als 60 Jahren ersuchen Kurzwörter in den Sprachgebrauch aller 

möglichen Bereiche des menschlichen Lebens und ersetzen vielfach ihre Vollformen, was darauf 

hindeutet, dass ihr Gebrauch offensichtlich funktional unentbehrlich ist (Grebovic, 2007, S. 15). 

 

1.1 Zum Begriff des Kurzwortes 

Die Abbreviation ist ein Produkt der Wortbildung, ein Wort, das aus den Elementen eines schon 

existierenden, synonymischen Lexems oder eines Syntagmas gebildet wurde und das eine schriftliche 

oder lautliche Form, Kategorien und Bedeutung besitzt. Die letzte fällt teilweise oder ganz mit der 

Bedeutung der vollen Form zusammen und ist folglich kürzer als diese Form. 

Diese Definition reflektiert alle Hauptmerkmale der reduzierten Zusammensetzungen und 

Kurzwörter in der modernen deutschen Sprache. Jedes Kurzwort und jede Abkürzung stellen ein 

Beispiel der Fachtexte dar, d. h. die rationale, verkürzte Ausdrucksweise - Kurzwörter, auch wenn es 

sie in allen Sprachen gibt, zugleich erfüllen verschiedene Funktionen und existieren nach ganz 

unterschiedlichen Bestimmungen. 

 

1.2 Die Klassen der Kurzwörter 

Nach mehreren Merkmalen werden in der deutschen Sprache folgende Klassen und Subklassen 

der Kurzwörter ausgegliedert: 

Buchstabenkurzwörter und Silbenkurzwörter  

wenn ein Kurzwort a) aus Buchstaben besteht, wird es Buchstabenkurzwort genannt,  

wenn es b) aus Silben oder Silbenresten besteht, so handelt es sich um ein Silbenkurzwort; eine 

Verbindung aus beiden heißt Mischkurzwort.  

Kurzwörter aus Bestandteilen der vollen Form mit eigener Bedeutung (wie Hoch für Hochdruck, 

Gold für Goldmedaille oder Ober für Oberkellner) nennen wir in der Sprachwissenschaft „Morphem 

Kurzwörter“ (= „Wortkurzwörter“); sie bezeichnen hier aber keine Rolle, da ihre Bedeutung klar ist 

und daher nicht in einem Wörterbuch aufgelöst werden muss. 

Buchstabenkurzwörter, oder auch Initialkurzwörter genannt, sind der häufigste Kurzworttyp, sie 

bestehen aus Einzelbuchstaben von Morphem Anfängen der vollen Form wie z. B. BW aus Baden-

Württemberg, LMU aus Ludwig- Maximilians-Universität, DAAD aus Deutscher Akademischer 

Austauschdienst usw. Initialkurzwörter mit drei Buchstaben kommen am häufigsten vor (Kobler-Trill, 

1994, S.82) 
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Die Kurzwörter dieser Art bestehen häufig aus den ersten Buchstaben der einzelnen 

Komponenten der Langform (bei ZDF aus denen der drei Wörter „Zweites Deutsches Fernsehen“, bei 

PKW aus den Gliedern der Zusammensetzung Personen-Kraft-Wagen). Buchstabenkurzwörter sind 

weiter zu unterscheiden nach der Art ihrer Aussprache – ob nach dem Lautwert der Buchstaben 

gesprochen. Besonders bei letztere passt sich die Schreibung nach einiger Zeit häufig derjenigen 

„normaler“ Wörter an: AIDS/Aids, Dax/DAX, NATO/Nato, SARS/Sars, UFO/Ufo und nur noch so Laser, 

Radar. In einigen Fällen schwankt die Aussprache, meist ist die gebundene, die umgangssprachlichere: 

[fats] neben [ef/a/zet] für FAZ, [raf] neben [er/a/ef] für RAF oder [sars] neben [es/a/er/es] für SARS/Sars. 

Aufgrund der Daten aus dem Korpus können wir feststellen, dass Anfanghaft Kurzwörter, die 

buchstabiert ausgesprochen werden, bei weitem häufiger sind als diejenigen, die wie ein 'normales' 

Wort ausgesprochen werden. 

Bei den Silbenkurzwörtern sind die Stabilformsegmente zugleich Silben des Kurzworts wie bei 

Schiri (< Schiedsrichter), Fuzo (< Fuβgängerzone), Azubi (< Auszubildende/r) usw. Früher wurden 

Silbenkurzwörter definiert als aus den Anfangssilben ihrer Kompaktform gebildet. Dies trifft aber nur 

auf ganz wenige Kurzwörter zu, wie z. B. bei Kripo (< Kri-mi-nal-po-li-zei), und ist daher als Definition 

der Silbenkurzwörter ungeeignet (Kobler-Trill, 1994, S.76) 

Unisegmentale Kurzwörter 

Wie haben wir schon dargestellt, unisegmentale Kurzwörter bestehen aus nur eine 

zusammenhängende Komponente der Form, das Kurzwort-Element kann vom Anfang, vom Ende oder 

aus der Mitte der Form herkommen, so dass die unisegmentalen Kurzwörter weiter in drei Untergruppen 

geteilt werden können, nämlich in Kopf-, End- und Rumpfwörter. 

Kopfwörter bestehen aus einem größeren Segment vom Anfang der Vollform wie bei 

Auto(mobil), Demo(nstration), Diss(ertation) etc. Hier möchten wir besonders betonen, dass es sich um 

ein größeres Teil der voll form handelt, weil einzelne Buchstaben, außer Z für Zuchthaus, nie 

selbständig als Kurzwörter fungieren können. 

Endwörter bestehen ebenso aus einem größeren Detail vom Ende der Vollform wie z. B. 

(Omni)Bus, (Violon)Cello, (Fahr)Rad usw. Oft wird in der Forschungsliteratur bestritten, dass es sich 

bei den auf die zweite unmittelbare Konstituente gekürzten Komposita wie (Schall)Platte tatsächlich 

um Kurzwörter handelt, aber sie werden hier trotzdem dazu gerechnet. 

Bei den Rumpfwörtern bleibt nur der mittlere Teil der Form erhalten und dieser Wortbildungstyp 

ist eher auf den Bereich der Personennamen beschränkt, vgl. (E)Lisa(beth), (Se)Basti(an) usw. 

Multisegmentale Kurzwörter 

Bei den meisten multisegmentalen Kurzwörtern stammen die Segmente von Anfängen der 

Vollform-Morpheme. Drei wichtigste Untertypen des „Normalfalls” von multisegmentalen 

Kurzwörtern sind Initial-, Silben- und Mischkurzwörter, die nach der Art der Kurzwort-Teile 

unterschieden werden, wenn die Segmente eines multisegmentalen Kurzworts nicht von Anfängen, 

sondern z. B. vom Ende oder aus der Mitte der Vollform-Morpheme stammen, dann handelt es sich um 

besondere multisegmentale Kurzwörter. Als Sonderfall innerhalb der multisegmentalen Kurzwörter 

gelten auch die sog. regionalen Kurzwörter mit gleichzeitiger Suffigierung. 

Als Mischkurzwörter werden solche Kurzwörter bezeichnet, deren Abschnitte „weder 

ausschließlich Initialen noch KW-Silben” sind (Kobler-Trill, 1994, S.79), sie werden außer den 

einzelnen Typen an manchen Stellen noch weitere folgende Buchstaben aus der Form in voll 

übernommen. (Z.B. zwei Beispiele aus dem Korpus verdeutlichen dies: Vedes (< Vereinigung 

Deutscher Spielwarenhändler) und LEIF (< Leipziger Institut für empirische Forschung). Eine weitere 

Unterteilung dieses Kurzworttyps in verschiedene Untergruppen nach der Größe und Position der 

Segmente erübrigt sich aus praktischen Gründen, da sie theoretisch in einer nahezu unbegrenzten Zahl 

von Möglichkeiten gebildet werden können. 

Eine andere Gruppe der multisegmentalen Kurzwörter stellen partielle Kurzwörter dar wie U-

Bahn (< Untergrundbahn), O-Ton (< Originalton), U-Haft (< Untersuchungshaft), Dispokredit (< 

Dispositionskredit), FH-Tür (< feuerhemmende Tür) usw., es stellt sich die Frage, warum man diesen 

Kurzworttyp von den Komposita mit einem Kurzwort als erster unmittelbarer Konstituente wie DB-

Angestellter oder UNO-Mitarbeiter unterscheidet. Damit von einem Kurzwortpart gesprochen werden 

kann, darf die gekürzte Form, z. B. U in U-Bahn für Untergrund, nicht isoliert in dieser Bedeutung 

vorkommen. Bei den Komposita mit einem Kurzwort ist dies nicht der Fall – DB kommt selbständig in 
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der Bedeutung Deutsche Bahn vor. Außerdem fehlt bei solchen Komposita eine echte Form, sie lautet 

nicht Deutsche-Bahn-Angestellter, zu den lokalen Kurzwörtern gibt es immer eine volle Form, die 

unterschiedlich beschaffen sein kann, aber deren letzte Konstituente ungekürzt bleibt, während die erste 

unterschiedlich stark gekürzt wird. 

 Kürzung mit gleichzeitiger Suffigierung 

Zu den Kurzwörtern werden auch die Konstruktionen des Typs 'Kürzung mit gleichzeitiger 

Suffigierung' wie Profi (< Professioneller + -i), Ami (< Amerikaner +-i), Studi (Student/in +-i) 

gerechnet. D. Kobler-Trill behandelt sie als einen Sonderfall der Kopfwörter und tatsächlich ist ihre 

Struktur derjenigen der Kopfwörter ähnlich, wobei das gekürzte Segment vom Anfang der vollen Form 

gleichzeitig suffigiert wird, meist durch -i und viel seltener durch -o (Brutalo < brutaler Mensch), -e 

(Emanze < emanzipierte Frau) oder -s (Japs < Japaner). Da zu solchen Kurzwörtern immer eine volle 

Form existiert und der Prozess der Kürzung mit der Suffigierung einhergeht, werden sie zu den 

Kurzwörtern gerechnet, auch als Sonderfall. Ähnliche Bildungen wie Grufti (= alter Mensch) oder 

Brummi (= LKW) sind keine Kurzwörter, weil sie in der Regel neue Benennungen darstellen und keine 

volle Form zur Seite haben (Grebovic, 2007, S.12)     

  

Kunstwörter 

Eine Sonderform bilden Wörter, die wie die Kurzwörter gebildet sind, während ihre volle Form, 

aber nie eigenständig mit gleicher Bedeutung existiert hat; sie werden „Kunstwörter“ genannt und 

kommen hauptsächlich bei Produktbezeichnungen und bei Namen von Institutionen vor: Fewa 

(Feinwaschmittel), Haribo (Hans, Riegel, Bonn), IKEA (Ingvar Kamprad aus Elmtaryd bei Agunnaryd), 

Osram (Osmium + Wolfram) oder Persil (Perborat + Silikat). Manche Kunstwörter werden bewusst so 

entwickelt, dass sie einen eigenen, passenden Sinn ergeben: SAFE für Sicherheitsanalyse für Ernstfälle. 

Die volle Form mancher Reduzierungen kennt kaum jemand noch: CD-ROM, INFAS, das gibt den 

Wissenschaftlern das Anspruch, daran zu zweifeln, ob diese Wörter überhaupt Kürzungen in der 

Sprache sind. Kann man glauben, dass solche Wörter wie Laser, Fax, Radar als Kürzungen zwecklos 

sind, denn vom Standpunkt der Synchronie haben diese Wörter im Deutschen keine Vollformanalogen, 

es gibt nichts, was auf die diachronische Reduktion dieser Wörter hinweist. International festgelegte 

Kürzel 

Eine weitere Gruppe bilden international festgelegte Abkürzungen, sie dienen beispielsweise als 

Mengen- und Maßeinheiten (m – Meter, l – Liter) oder zur Bezeichnung physikalischer Größen (V für 

Geschwindigkeit etwa kommt vom lateinischen velocitas – auch mit ebenfalls gekürztem Index: V max. 

– maximale Geschwindigkeit). Zu unterscheiden sind davon jedoch Buchstaben, die nur als Varianten 

dienen, nicht aber auf Kürzung zurückgehen, also keine volle Form besitzen (wie die Bezeichnungen 

der drei Seiten eines Dreiecks mit a, b, c). 

International genormte Abbreviation finden sich des Weiteren zur Bezeichnung Länder- oder 

Währungscodes, Domänenendungen in der Internetkommunikation und anderes mehr (Duden, 1977, 

S.13)                       

In der modernen Welt streben die Leute nach Reduktion der „Worthülle“ der Information, so 

bedeutet D-Zug einen Durchgangszug, den Zug, der keine Haltestelle an den Zwischenstationen tut. 

Bestimmt sind diese „Neologismen“ nicht in der Sprachnorm registriert, sie existieren bisher nur in der 

Alltagsrede und werden zur Erleichterung der Kommunikation gebraucht. So hat sich solches Kurzwort 

als MfG (Mit freundlichen Grüßen) sehr schnell verbreitet. Für das Verständnis solcher Reduzierungen 

braucht man einen Kontext; da sie nicht in der Sprachnorm gefestigt sind, sie werden nicht auf dem 

ganzen Gebiet gebraucht, wo diese Sprache gesprochen wird, das gibt uns Gründe, sie zur 

Territoriallexik zu klassifizieren, oder zur Lexik bestimmter Sozialschichten bzw. Gebrauchssphären, 

z. B. Jugendlexik. Diese Kürze kann man nicht als Grußformel für einen offiziellen Brief verwenden, 

sie wird nur von den Leuten gebraucht, die einander gut kennen und sich lockere Unterhaltung leisten 

können. Es gibt noch einige Beispiele dafür, wie das gesichtsschonende Kürzel FDH - Friss die Hälfte, 

als Name für die effizienteste Diät. 

Man kann also die Kurzwörter in zwei Gruppen einteilen: die von der Norm bewilligten und nicht 

genehmigten – die letzten sind in der Regel oft nur eine Modeerscheinung, ihr Übergang in die 

normative Klasse und zurück ist möglich (Eichinger, 2000, S.103)       
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Die Lehnwörter werden den Gesetzmäßigkeiten der Heimatsprache gleichgesetzt und verändert, 

so geschieht ihre phonetische, grammatische und lexikalische Adaptierung, das letzte schließt unter 

anderem ihre Reduktion ein. So sind Abkürzungen wie ICE - Inter City Express entstanden, das 

englische Wort, das auf Deutsch ausgesprochen wird, [i tse e] hat sich im Gebrauch verändert, in 

ähnlicher Weise wurden auch Wörter CD - compact disc, HP – Homepage reduziert. Noch eine 

Abkürzung UNODC-UN - Büro für Drogen und Kriminalität, wurde aus dem Englischen geliehen, 

bezeichnet aber eine Deutsche Institution; es ist möglich, dass diese zum ersten Mal in einem Englisch 

sprechendem Land gegründet wurde und der Name wurde einfach aus dem Englischen entlehnt, einer 

ähnlichen Organisation in Deutschland gegeben und ist so in der Sprache geblieben, dadurch hatte man 

keine Notwendigkeit, ein neues Wort dafür auszudenken. 

So lassen sich die Kurzwörter nach verschiedenen Kriterien klassifizieren. Die Klassifizierung 

ist für besseres Verständnis und für das Ausführen der Gebrauchsgesetze der Kurzwörter notwendig, 

wenn man die Kurzwörter unterteilt, weitere Entwicklung und Gebrauch zu beschreiben. 

 

2 Die Klassifizierung der Kurzwörter 

2.1 Die Kurzwortbildung nach Knaurs Grammatik (Götze, 1989, S. 301)            

Knaurs Grammatik der deutschen Sprache unterscheidet Kurzwörter und Abkürzungswörter, die 

Kurzwörter entstehen als ein Teil des ursprünglichen Wortes (z. B. Abitur – Abi, Autobus – Bus, 

Universität – Uni). 

Die Abkürzungswörter kann man folgendermaßen gliedern: 

● Buchstabenwörter 

● Silbenwörter 

● Wortgruppen 

● Schreibsymbole, Abkürzungen 

Die strukturelle Analyse lässt sich mit dem folgenden Diagramm 1 zusammenfassen:  

 
2.2 Die Kurzwortbildung nach der Duden Grammatik 

Die Kürzung ist eine Erscheinung der Gegenwartssprache, größere Bedeutung gewann sie erst 

im 20. Jahrhundert mit der Entwicklung der Sprache der Wissenschaft, Technik, Wirtschaft, 

Verwaltung und zweifellos unter die Einwirkung des Englischen. „Die Formseite des 

Zeichenkomplexes wird zwar vereinfacht oder gar auf ein Minimum reduziert, seine Inhaltsseite 

hingegen verändert sich nicht. Insofern kann man nur bedingt von „neuen Wörtern“ sprechen“  

(Eisenberg- Gelhaus – Wellmann – Henne – Sitta, 1998, S.421)      

Die Duden Grammatik gibt Hinweise, wo die Verwendung von Abkürzungen nicht empfohlen 

wird, wenn 

● sie den Lesevorgang stören, 

● sie den Sinnablauf unterbrechen, 

● sie nicht zum Sachthema gehören, 

● sie ständig wiederkehren, 

● sie nicht allgemein bekannt sind 
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2.3 Die Kurzwortbildung nach Wilhelm Schmidt     

W. Schmidt versteht unter den Initialwörtern solche Aneinanderreihungen, die aus 

Anfangsbuchstaben oder Anfangssilben längerer Verbindungen entstehen. Er zählt hierher auch 

Bildungen, die an Stelle einzelner Anfangsbuchstaben ganze Anlautgruppen aufweisen. Die 

verwendeten Buchstaben in Kurzwörtern werden dabei zu neuen Wörtern geformt. Diese Gruppe von 

Kurzwörtern ist also sehr umfangreich z. B. DEWAG (Deutsche Werbe- und Anzeigen-gesellschaft), 

DEFA (deutsche Film-Aktiengesellschaft), Sipo (Sicherheitspolizei), Fewa (Feinwaschmittel), Persil 

(Waschmittel aus Perborat und Silikat). 

Bei der zweiten Gruppe von Kurzwörtern werden die verwendeten Buchstaben mit ihren 

Bezeichnungen gelesen (z. B. [Debede] – DBD = Demokratische Bauernpartei Deutschlands, [Elkawe] 

– LKW = Lastkraftwagen). 

Die dritte Kategorie von Kurzwörtern nennt W. Schmidt die sog. Klappwörter (Autobus, 

Politbüro), er reiht hierher aber auch die Bildungen des Typen (D-Zug, S-Bahn). 

Er zählt zu den Kurzwörtern, die Wortkürzungen oder Stummelwörter, sie erscheinen besonders 

in der Umgangssprache und in den sog. Sondersprachen. Gekürzt oder verstümmelt werden Komposita 

oder andere längere Wörter, es bleibt nur der Anfang oder der Schluss, so entstanden z. B. Bus 

(Omnibus), Mathe (Mathematik), Piano (Pianoforte), Vize (Vizepräsident), lenzen (faulenzen). 

Eine besondere Gruppe von Abbreviaturen bilden bei W. Schmidt die Kurz- und Koseformen der 

Namen z. B. Alex(ander), Ben(jamin), Inge(borg) oder (El)Friede, (Char)Lotte, kann man sagen, dass 

die Kurzwörter sind die Reaktion auf die Tendenz zur Bildung umständlicher Wörter, wie z. B. 

Handelsorganisationsverkaufsstellenleiter (HO-Leiter). 

Die wichtigsten Faktoren bei der Entstehung der Kurzwörter sind die Kraftersparnis und die 

Übersichtlichkeit, die Einprägsamkeit ist dann wichtig vor allem für die Werbung. Große Gefährlichkeit 

besteht darin, wenn solche Entstehungen gebildet werden, die nur für einen kleinen Bereich der Leser 

verständlich sind und die meisten nicht zu entziffern sind, sie sollen aber auch sprachästhetisch wirken. 

2.4 Die Kurzwortbildung nach Albrecht Greule  

In der Arbeit von Albrech Greule steht folgendes: „Kurzwörter haben ihren Ursprung in der 

sprachlichen Vergangenheit und sind kein Zeichen sprachlichen Verfalls. (…) Das vermehrte Auftreten 

von Kurzwörtern in der heutigen Zeit ist wohl Teil der Versuche, die Informationsflut, die heute über 

uns hereinbricht, sprachlich zu bewältigen. Die Wortbildung über die Kurzwörter ist ein anderen 

Wortbildungsarten gleichwertiger Wortbildungsprozess. Er wird trotz vielen entgegenstehenden 

Bemühungen irreversibel sein“ (Greule, 1996, S. 207 – 235). 

Die akronymischen Abkürzungen sind schon aus den römischen Inschriften bekannt, in der 

germanisch-deutschen Sprachgeschichte wurden aus zwei Stämmen komponierte Personennamen 

entdeckt, die volle Form des Namens hatte offiziell feierlichen Charakter und die Kurzform benutzte 

man alltagssprachlich-inoffiziell. Aus dem 19. Jahrhundert sind dokumentiert die Kurzwörter Hapag 

(Hamburg- Amerikanische-Paketfahrt-Aktiengesellschaft), PS (Pferdestärke) oder Echse (Eidechse). 

A. Greule meint, dass die Reduktion keine neuzeitliche Erfindung ist, aber dass sie ihren Boom im 20. 

Jahrhundert erlebt und dieser Wortbildungsprozess in unserer Zeit extensiv genutzt. 

Die Forschungslage zeigt, dass im Bereich der Kürzungserscheinungen eine terminologische 

Vielfalt herrscht.  

A. Greule unterscheidet: 

- die Reduktion – von der er erklärt, ob über einen lexikalischen Kürzungsprozess geht 

- die Kürzung – versteht er als Oberbegriff für alle Kürzungsprozesse 

Die Ursachen der Kurzwortbildung, die A. Greule angibt: 

● die Tendenz, die relative Länge vorhandener Sprachzeichen oder Sprachzeichengruppen zu 

verkürzen 

● die Demotivation einer Voll Form, 

● die verhüllende Funktion (z. B. in der Medizin das Kurzwort CA für Carcinom, oder Tb[c] für 

Tuberkulose) 

● bei Personennamen die Notwendigkeit eine Koseform zu bilden (Basti von Sebastian) 

● bei Produktnamen die rechtlich attraktive Benennung eines Produkts (Haribo aus Hans Riegel, 

Bonn) bieten 

Albrecht Greule beschreibt den Verfahren der Kurzwortbildung folgend: 
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Die Grundlage ist der Vergleich von Form in voll und in kurz. A. Greule stellt die modifizierte 

aufrichtige Typologie der Vollformen von Günter Bellmann vor: 

● mehrgliedrige Komposita 

● vielsilbige Fremdwörter und „Kunst“-Wörter aus fremdem Morphem material 

● attribuierte und koordinierte Wortgruppen 

● Kombinationen der genannten drei Möglichkeiten 

●Vornamen  

Ein wichtiger Schritt im Kürzungsprozess ist die Lockerung der Struktur (bei der Wortgruppe 

bereits vorhanden), weiter folgt die Segmentierung.  

Eine volle Form kann zerlegt werden: 

● in Wörter (z. B. Emmentaler Käse gekürzt zu Emmentaler) 

● in Silben 

● in Laute oder Buchstaben (das hängt von der Aussprache ab – sprechen wir dreisilbig [ge: u: 

es], dann sind die Segmente Buchstaben; sprechen wir einsilbig [gus], dann sind die Segmente Laute). 

Wir wissen bis jetzt noch nicht, wodurch die Segmentierung der vollen Form und die Auswahl 

der Segmente gesteuert wird, gewöhnlich ist die Anzahl meist zwei bis drei Segmente. 

Die Kurzworttypologie soll nach A. Greule berücksichtigen: 

● die Qualität der in die Kurzform übernommenen Segmente, 

● die Quantität der Segmente ist in der Kurzform, 

● die Position der Segmente bezogen auf die volle Form, 

● die Kontinuität oder die Diskontinuität der Segmente bezogen auf die volle Form. 

Die Klassifizierung der Segmente nach der Qualität: 

- Buchstabenkurzwörter (ZDF) 

- Silbenkurzwörter (Helaba) 

- Wortkurzwörter (Emmentaler) 

- Mischtypen (Bafog, Azubi, H-Milch, Schoko-Creme). 

Die Klassifizierung der Segmente nach der Quantität zeigt, dass die Mehrzahl der Kurzwörter 

zwei oder drei Ausschnitte haben – das gilt, wenn die Segmente Silben und Buchstaben sind, aber nicht 

bei Lautkurzwörtern (TUV ist ein Lautkurzwort mit nur einer Silbe). Unisegmentale Buchstaben- oder 

Lautkurzwörter sind selten zu finden (A3 – die Bezeichnung für die Autobahn), die Kurzform mit nur 

einem Segment ist geläufig bei Wortkurzwörtern (der Ober, der Bus). 

Nach dem Geschehen der Kürzungssegmente in der Voll form unterscheiden wir die 

kontinuierliche Reihung (bei Krimi für Kriminalroman/-film) oder die diskontinuierliche (bei Kripo für 

Kriminalpolizei). Auch hier existieren Mischtypen (Audimax für Auditorium maximum – zwei 

Segmente wurden kontinuierlich und das dritte diskontinuierlich übernommen). 

A. Greule schlägt die Abgrenzungen zwischen den Kurzwörtern und den Abkürzungen nach, 

aber auch zwischen den Kürzungen und anderen Wortbildungsarten. Die Kurzformen wie z. B., Dr. 

treten nur in der Schrift gekürzt auf, sie werden aber mit dem ganzen Wort ausgesprochen, deshalb 

können sie keine Kurzwörter sein, er nennt sie „Tachygraphen“. Es gibt auch Tachygraphen, deren 

Vollform nicht allgemein bekannt oder zu lang ist (u.A.w.g. – um Antwort wird gebeten; V.i.S.d.P. – 

Verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes), es geht um die Kürzung eines Satzes mit der Funktion 

einer Aufforderung. 

Die Kurzwörter selbst können Konstituenten konstruktiver Wortbildungsprozesse sein, das gilt 

vor allem bei der Komposition und Derivation. Den gekürzten Derivationsbasen gibt A. Greule die 

Bezeichnung „gebundene Kurzwörter“ (Kuli, Trabi, Pulli). 

 

2.5 Die Kurzwortbildung nach Kobler-Trill 

Im Buch Das Kurzwort im Deutschen werden die chronologisch geordneten Typologien der 

Kurzwörter zum Aufsatz von Wellmann (1984) behandelt. Gleichzeitig wird versucht, eine neue 

Typenlehre aufzustellen (aufgrund des ausgewählten Korpus von den deutschen Texten aller Art ca. ab 

1900). 

Je nach der Auschnitten Anzahl werden auf der obersten Ebene unisegmentale und alle übrigen 

Kurzwörter unterschieden. Die erste Gruppe wird weiter in Kopfwörter, Rumpfwörter und Endwörter 

untergliedert, wobei Kopf- und Endwörter noch zwei unterschiedliche Typen bilden können.  Die 
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partiellen Kurzwörter weisen vier unterschiedliche Erscheinungsformen auf, während bei den 

letztgenannten noch zwei Untergruppen zu finden sind: Regelfälle und besondere Kurzwörter. Auf die 

Einteilung wird in folgenden Unterkapiteln eingegangen, um die Abbildung übersichtlich zu halten, 

wurde die Gliederung auf der untersten Ebene nicht angeführt, im Text wurden jedoch die jeweiligen 

Untergruppen erörtert. 

 

 
 
2.6 Die Kurzwortbildung nach Donalies 

Auf den ersten Blick ist die Gliederung der Kurzwörter bei Donalies den Kategorien bei Kobler-

Trill sehr ähnlich. Beide unterscheiden sich nur in Nuancen, wie z. B. in den Bezeichnungen 

unisegmental gekürztes Kurzwort (Kobler-Trill nutzt unisegmentales Kurzwort) oder partiell gekürztes 

Kurzwort (statt partiellen Kurzworts). Donalies benutzt Begriffe wie Kopfwort/Rumpfwort/Endwort, 

usw. nicht, denn sie halte die Bezeichnung für irreführend, Laut ihr kommt Kopf im anderen Sinne in 

der Terminologie vor.  

Dies ist durch das Kurzwort Zoo belegt (Donalies, 2005, 141). 

 

 
 
Anders als Kobler-Trill behandelt Donalies Wörter wie Rehaklinik oder Rehamaßnahme als 

Wortbildungsprodukte und nicht als partiell gekürzte Kurzwörter, weil das Determinans bei diesen 

Beispielen aus ihrer Sicht aus einer frei vorkommenden Einheit besteht, dagegen stellt das Determinans 

im Beispiel SB-Laden ein gekürztes Kompositum dar. Kobler-Trill hält die Verwendung von Reha als 

freistehendes Wort für möglich, jedoch fand sie damals kein schriftliches Dokument. Heutzutage 

erscheint dieses Wort zwar im DUDEN, aber dort wird darauf hingewiesen, dass es ein Kurzwort für 

die Rehabilitation bzw. Rehabilitationsklinik darstellt (Stolze-Stubenrecht, 2011, 1431). 

 

2.7 Die Kurzwortbildung nach Lohde 

Lohde richtet seine Aufmerksamkeit auf die Wortbildung der deutschen Sprache, wobei er ein 

Kapitel auch den Kurzwörtern widmet. Er unterscheidet dabei nur zwei Gruppen – unisegmentale und 
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multisegmentale KurzwörterW. Einerseits benutzt Lohde den Begriff partielle Kurzwörter nicht, 

andererseits findet sich bei ihm der Begriff Klammerwörter (bzw. Klappwörter). 

 
 
3 Die Rechtschreibung der Kürzungen und der Abkürzungen 

Bei der Rechtschreibung der Abkürzungen und der Kurzwörter geht es vor allem um 

Abkürzungspunkte, Groß- und Kleinschreibung und Bindestrichschreibung. Weil die Abkürzungen und 

die Kurzwörter auch flektiert werden und auch eine Pluralform gebildet wird, möchten wir hier auch 

die Regeln dafür anführen. 

 

3.1 Abkürzungspunkte 

Abkürzungsposition werden hinter der Abkürzung geschrieben (Jhd., Dr., iron.), wenn eine 

Wortgruppe gekürzt wird, schreibt man den Gegenstand gleich hinter jedem abgekürzten Wort. Nach 

dem Einfluss ist ein Zwischenraum (z. B., a. a. O., v. Chr.). Bei manchen Abkürzungen existieren 

Doppelformen in der Punktsetzung – es gibt auch Abkürzungen ohne den Punkt – diese Form ist 

moderner (M. f. G./ MfG = mit freundlichen Grüßen).  

Kurzwörter werden ohne Position geschrieben (BRD, SPD, FAZ), aber es gibt Fälle, in denen 

Faktoren geschrieben werden, und zwar bei den Kurzwörtern aus fremden Sprachen, die in dem 

Original mit Punkt stehen. 

Ohne Abkürzungspunkte werden geschrieben: naturwissenschaftliche Einheiten, Größen; 

chemische Elemente; international festgelegte Kurzformen – Ländercodes, Währungscodes, 

Kennzeichen; fachsprachliche Abkürzungen. 

 

3.2 Groß- und Kleinschreibung 

Die Groß- und Kleinschreibung der Abkürzungen richtet sich nach der Schreibung der vollen 

Form, wobei sich bei den Kurzwörtern kann die Schreibung nach der vollen Form erhalten bleiben 

(GmbH, GfdS), oder werden die Anfangsbuchstaben von substantivischen Wortbestandteilen der Form 

großgeschrieben (BMW, TUV). In den Fachsprachen gibt es oft Festlegungen zur Rechtschreibung, 

wenn die Kurzwörter in der Sprache sehr oft gebraucht werden, kann ihre Stil der Schreibung normaler 

Wörter angepasst werden. Häufig passiert es bei phonetisch gebunden gesprochenen Kurzwörtern.  

 

3.3 Bindestrichschreibung und Apostroph 

Ein Tiret wird geschrieben, wenn die Abkürzungen und die Kurzwörter zu Komponenten neuer 

Zusammensetzungen werden. Bei dem Gebrauch von Silben und Mischkurzwörtern schreibt man in 

manchen Fällen einen Bindestrich und in anderen Fällen nicht, in Ableitungen schreibt man kein Divis. 

Ein Trennstricht ist sehr häufig in den Zusammensetzungen mit Initialkurzwörtern zu finden, 

beispielsweise: US-amerikanisch, Tbc-krank, Rh-faktor. Er steht auch bei abgekürzten 

Zusammensetzungen: Rechnungs-Nr. (für Rechnungsnummer), Abt.-Leiter (für Abteilungsleiter), 

Masch.-Schr. (für Maschinenschreiben), aber es gibt auch Fälle, wo kein Bindestrich gesetzt wird 

(Diskobesuch, Busbahnhof, Lokführer, Zoodirektorin). 

Bei einigen Abkürzungen kann man nicht nur Punkt, sondern manchmal auch Apostroph sehen. 

Beispielsweise vor allem bei den Zusammensetzungen mit verschiedenen Namen: D'dorf (für 

Düsseldorf), Ku'damm (für Kurfürstendamm) oder Lu'hafen (für Ludwigshafen am Rhein). 
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3.4 Beugung, Pluralbildung und Flexion 

Bei Abkürzungen, die im vollen Wortlaut gesprochen werden, wird die Beugungsendung im 

Schriftbild meist nicht wiedergegeben. Beispielsweise lfd. J. (für laufendes Jahr) oder d. M. (für dieses 

Monats). Wenn man aber ein Missverständnis vermeiden will, kann man die Drehung benutzen, 

beispielsweise: Die Bde. (für Bände), Ost Rinnen (für Oberstudienrätinnen). Bei den Namen ist es 

anders: B.s Reden (für Bismarcks Reden) oder B.s Dramen (für Brechts Dramen), H.s Briefe (für Heidis 

Briefe). Im Falle der weiblichen Formen erfolgt nach dem Einfluss die Endung -in, die zum besseren 

Verständnis beiträgt (Prof.in – Professorin) und bei weiblichen Formen der Kurzwörter steht die 

Endung -in direkt nach der Kurzform (RAin – Rechtsanwältin, OStRin – Oberstudienrätin). 

Den Plural kann man einfach durch Buchstabenverdoppelung der letzten Buchstaben bilden. 

Beispielsweise: Jgg. (für Jahrgänge), ff. (für folgende Seiten), Hgg. (mehrere Herausgeber). Diese 

Weise der Pluralbildung ist aber schon veraltet und wird nur bei einigen Abkürzungen übriggelassen. 

In den meisten Fällen ist der Plural nicht allgemein und die Pluralform ist gleich wie die Singularform 

(Abt. – ein oder zwei Abteile oder eine oder zwei Abteilungen). Bei Initialkurzwörtern, 

Silbenkurzwörtern und Mischkurzwörtern bildet man den Plural meistens mit der Endung -s (Akkus, 

Discos, Schupos). Diese Regel gilt auch für weibliche Wörter, weil sie im Singular und Plural den 

gleichen Artikel haben. Beispielsweise: die GmbHs (für Gesellschaften mit beschränkter Haftung), aber 

selten kann man noch die veraltete Version sehen (AGen neben AGs für Arbeitsgemeinschaften).  

Bei der Deklination einer Abkürzung muss die Deklinationsendung nicht angezeigt werden. 

Wenn wir trotzdem wollen, dass die Endung sichtbar wird, ist sie vor dem Abkürzungspunkt ergänzt, 

die Abkürzung soll mit dem letzten Buchstaben der vollen Form enden (Bde. = Bande, Hrn. = Herrn). 

Ansonsten wird die Flektionsendung hinter dem Punkt geschrieben (des Jh.s = des Jahrhunderts). Auf 

diese Weise kann auch die weibliche Endung –in angehängt werden (Prof.in = Professorin). 

Bei den Kurzwörtern wird die Pluralform meistens mit der Endung –s angeführt, es gibt auch 

Fälle (aber sehr selten), wo sich die Endung des Plurals nach der Endung der volle Sinn richtet (selten 

noch AGen neben AGs für Arbeitsgemeinschaften). 

Die Beugung der Kurzwörter schwankt, es hängt auch mit der Anlage das Genitiv-s einzusparen 

(die Auswertung des EKG/des EKGs, die Zulassung des Pkw/des Pkws). 

 

Zusammenfassung 

 

In unserem Beitrag haben wir uns mit mehreren Theorien bekannter Sprachforscher befasst, die 

sich mit dem Thema der Wortkürzung beschäftigt haben. Wir haben auf ihre wesentlichen Aufrichten 

und ihre unterschiedliche Verständlichkeit des Motives hingewiesen. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Kurzwörter schon auf aktuellem 

Entwicklungsniveau mehrere wichtige Positionen im Text erfüllen und oft sogar mehr als ihre 

ungekürzten Formen. Die Tendenz zur Reduzierung des Wortbestandes nimmt zu und das bedeutet für 

uns, die Kurzwörter werden sich weiterentwickeln und verbreiten. Menschen streben nach Rationalität 

und Logik, aber das sind auch wichtige Dispositionen der Kurzwörter.  
 Die Sprache divergent sich ständig, fortgesetzt, gleichzeitig entstehen neue Kurzwörter, es ist 

unmöglich, alle neuen Abbreviation zu fixieren, zu erklären und zu systematisieren, manche sind nur 

kurze Zeit in der Anwendung. Aber viele von Bedeutung werden in der Sprache aufbewahren und ihren 

Bestimmungen untergeordnet. Dieser Prozess sollte weiterhin untersucht werden, was gibt den 

Wissenschaftlern die Möglichkeit, den Einsatz und die Entwicklungstendenzen das Akronym zu 

bestimmen. 

Abschließend sei nochmal betont, dass es wichtig wäre, sich um die Gestaltung einer 

vollständigen und allgemein geltenden Kurzwörter -Typologie zu bemühen. Abkürzungswörter stellen 

keine Übergangserscheinung dar und als dergleichen sollten sie unter allen Sprachwissenschaftlern als 

stabiler Zusatz der Wortschatz akzeptiert werden. Ihre gesendete Ausdehnung in den letzten Jahren (vor 

allem mithilfe des Internets) belastend. Für die zukünftigen Sprachforschers stellen Kurzwörter ein 

aufpassendes und dynamisches Gebiet dar, bei dem noch viele Untersuchungsfragen unerforscht sind. 

Für die Sprachwissenschaftler ist es ein Zwang, einen Text analysieren zu können und seine 

verschiedenen Besonderheiten zu beurteilen, ob es um Kurzwörter, Verbalabstrakta, Okkasionalismus 

geht. Jede solche sprachliche Erscheinung verbirgt in sich bestimmte Faktoren für die gesamte 
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Textgestaltung, in textuell-grammatischen, textuell-semantischen und textuell-stilistischen Funktionen 

zu entfalten. Das alles bietet den Linguisten ein breites Forschungsfeld, dessen Einzelteile das gesamte 

Sprachsystem zu bilden. 
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